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enthielten , und wovon jeder der Gäſte zwei
Stücke erhielt , während ein anderer Diener

unſere Kleider und Taſchentücher mit Roſen

eſſenz beſprengte .

Reiſe eines Engländers in China im Spätſommer 1857

Uur wenigen Europäern wares bis jetzt
geſtattet , im Innern Chinas zu reiſen , oder
in Booten eine beträchtliche Strecke die Flüſſe
hinaufzufahren . Unzweifelhaft wa

lungenſte Reiſe in letzterer Beziehung die—
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Den bedeutendſten dieſer Seeplätze , Shang
hai , beſchreibt derſelbe wie folgt : Shanghai
gehört zu dem fruchtbaren und dichtbevölkerten
Tieflande an Chinas Oſtküſte , welches
Mündung des Pang : ⸗tſchi - Kiang und die große
Bucht von Hangtſchau , einſt einer kaiſerlichen

geöffnet,
Innerndieſ

Die

Reſidenz und jetzigen Hauptniederlage des
Seidediſtrikts , umgibt . Dieſes Tiefland iſt

zudem Hauptſitz der Baumwollen - und Reis⸗

kultur und einer der wichtigſten induſtriellen

Bezirke des chineſiſchen Reiches . Shanghai
liegt am Gwangpu , der hier ſo breit iſt ,
wie die Themſe bei London - Bridge , ſieben

engliſche Meilen von der Mündung dieſes
letzten Zufluſſes in den Pang⸗tſchi - Kiang .
Dieſer letztere Strom iſt der reichſte der Welt ,
der reichſte an mächtigen Städten , an betrieb —

ſamen Anwohnern , an bedeutenden ſchiffbaren

Zuflüſſen und ausgedehnten Thalgründen voll
kultivirter Ländereien n unerſchöpflicher

Fruchtbarkeit . Alle Waſſeradern auf einem
Gebiete von 600,000 Quadratmeilen rinnen
in dieſes Strombett zuſammen . In dem
ſtolzen Gefühle ſeiner Kraft ringt der Fluß
eine Zeit lang ſelbſt mit dem Ocean um die

Herrſchaft , er drängt deſſen ſalzige Wogen
zurück und behauptet eine Süßwaſſer - Provinz
auf dem eigentlichen Gebiete des Meeres .
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Die Chineſen lieben dieſen ge

waltigen Strom , wie ein Sohn den Vater ;

Philoſophen entlehnen ihre Parabeln
ſeiner Größe und ſeinem wohlthätigen Ein —

fluſſe ; Hiſtoriker verzeichnen ſeine Ueber

ſchwemmungen und ſeinen Waſſermangel als

und ehren

von

Ereigniſſe , die eben ſo wichtig ſind, als
der Sturz der Dinaſtien , und Dichter fin
den in ſeinem Lobe das populärſte Thema
für ihre ſchwungvollen Geſänge . Die eng
liſchen und amerikaniſchen — und
eine Flotte von Handelsſchiffen zeigen , daß
auf dem Gwangpufluſſe Leben und Geſchäf —

tigkeit herrſcht . Bald erblickt man auch einen

Maſtenwald von Dſchonken , und in der Ferne
erſcheinen im Zwielicht , nur mit dunkeln

Umriſſen , die Gebäude der europäiſchen An

ſiedelung . Kommt man näher , ſo erweiſen
ſie ſich als ſchöne Bauwerke , einige mit
Säulen , wie griechiſche Tempel , andere
maſſiv , wie italieniſche Paläſte , und Alles
macht den Eindruck , daß Dürftigkeit ein den
in China lebenden Engländern unbekanntes
Unglück ſei. Die engliſche Anſiedlung liegt
an einer Biegung des Gwangpu . Der in

dieſen ſich ergießende Sutſchau bildet ihre
Grenze auf der einen Seite , auf der andern
trennt ſie ein Kanal von derfranzöſiſchen
Kolonie , die ſich bis an 5 Mauern der
Stadt hinzieht ; die Front erſtreckt ſich faſt
eine engliſche Meile weit längs des Gwangpu
zwiſchen dem Sutſchau und dem Kanal . So

der Anſiedelung zu gleicher
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und Baumwollenpflanzungen lagen , ſind im

Jahre 1856 nicht weniger als 309 engliſche

Schiffe von 92,943 Tonnen Gehalt befrachtet

worden . Die Einfuhr aus allen Weltgegenden

belief ſich, ſo weit ſie das Zollhaus paſſirte ,

auf 3,010,511 Pfund Sterling und dazu

kam noch Opium im Werthe von 4,624,305

Pfund Sterling , welches auf dieſem Wege
in das Innere Chinas ging . Nichts deſto

weniger mußten noch 4,287,990 Pfd . Sterling

baar eingeführt werden , um die Koſten der

Ausfuhr zu decken, welche China namentlich
in Thee und Seide nach Shanghai und von

da aus in die weite Welt verſendet . In dem

laufenden Jahr 1857 wird die Einfuhr von

baarem Gelde vielleicht auf 9 Millionen

Pfund Sterling geſteigert werden müſſen :
wir wiſſen , daß die Chineſen eine außer⸗

ordentlich gute Seidenernte gemacht haben

und doch übermäßige Preiſe verlangen ; man⸗

ches unſerer Häuſer zögert , aber andere

denken , daß das Produkt auch bei dieſen

Preiſen noch mit Vortheil verſendet werden

könne , und kaufen reichlich . In jedem andern

Lande würde ſich bald von ſelbſt ein günſti

geres Verhältniß herſtellen , aber für China

hat ſelbſt dieſe große Ausfuhr keine erhebliche

Bedeutung ; hier bleibt , wenn der auswärtige

Käufer ſich den Forderungen nicht anbe—⸗

quemen will , noch ein innerer Markt für

360 Millionen Menſchen , und in den Städten

hat faſt jeder Arbeiter ſein ſeidenes Feiertags —
kleid . Jenſeits der europäiſchen Anſiedelung

dehnt ſich die fruchtbare Alluvial - Ebene , auf
welcher Schanghai ſteht , etwa 20 Meilen

weit aus , ohne auch nur von einem einzigen

Hügel unterbrochen zu werden . Hier und

auch aufwärts am Gwangpu bemerkt man

in dem Pflaſter der Fußwege und in dem

Ueberbrücken der Deiche mit Kalkſtein - oder

Granitplatten dieſelbe Verſchwendung menſch —
licher Arbeit . Jene Werke unermüblicher

Thätigkeit , jene Aufſchüttungen und laby⸗

rinthiſchen Wege des weithin ausgebreiteten

Kanalnetzes , jene Maſſen enormer Stein

blöcke, die aus weiter Ferne zur Ueberplattung

ſchmalerer Gräben und zur Ueberbrückung

größerer Waſſerläufe hieher gebracht wurden ,
noch mehr der praktiſche , auf das Conerete

gerichtete , raſtloſe , geſchäftsfreudige und dem

müßigen Genuß abholde Volkscharakter , der

unter einer weniger verderbten und weniger
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drückenden Regierung auch jetzt noch die Be —

völkerung zur Unterhaltung dieſer Werke und

zur Anlage neuer anſpornen würde ; ſeine

Unempfänglichkeit für das Spiel der Phan —⸗

taſie und ſeine Vorliebe für ſpitzfindige Ge

danken und ſcharf ausgeprägte Antitheſen ,

ſeine Unempfindlichkeit für Grazie und Schön —
heit und ſein lebhafter Sinn für rein geo—
metriſche Symmetrie , die vollſtändige Abge —

ſchloſſenheit gegen die Denkart , die Traditionen

und den Glauben anderer Nationen —alles

dieſes erweckt in uns eine Reihe träumeriſcher
Gedanken und führt den Geiſt in Zeiten zurück ,
die faſt ſo alt ſind , wie dieſe untergehende
Sonne . So erzählt Vieles in dieſem merk

würdigen Tieflande von vergangenen beſſeren

Tagen . Aber wo freilich eine ununterbrochene

Fürſorge von nöthen iſt , da bemerkt man

überall deutliche Beweiſe einer unmächtigen

Regierung und eines zerrütteten Staatsweſens ,
denn die Straßen ſind krumme Fußpfade und

die Handelswege beſtehen aus Dämmen und

Kanälen , die einem ſchnellen Verfalle ent—

gegen gehen . Schilf und Bambusrohr ver —

ſperren die Waſſerläufe ; einige , die noch

vor fünf Jahren ſchiffbar waren , liegen jetzt
trocken . Der Landmann freilich zeigt noch
den alten Fleiß ; der Boden iſt in kleine

Baumwollenfelder parcellirt , und da die

Stauden weit von einander ſtehen müſſen ,

ſo ſind die Zwiſchenräume mit Bohnen oder

einem andern in Shanghai verkäuflichen Ge—⸗

müſe bepflanzt . Offene Gruben mit forgfältig

aufbewahrtem Dünger machen ſich der Naſe

ſchon in der Ferne bemerklich ; mit einem

kleinen Waſſerkrug , der am Ende eines Bam- ⸗

busrohres befeſtigt iſt , ſchöpft der Landmann

fleißig aus dem verfallenen Kanal , um ſein
kleines Baumwollenfeld zu bewäſſern . Aller

Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich die Regierung

anheiſchig gemacht , den Kanal im Stande

zu erhalten , aber der Mandarin hat drei

Viertel der Summe unterſchlagen und der

Unternehmer die eine Hälfte des Reſtes zu

Beſtechungen verwendet , die andere in die

eigene Taſche geſteckt . Die Felder ſind meiſtens

mit Baumwolle ( weißer und gelber ) beſtellt .

Die Blüthezeit der Pflanze beginnt bei Shang⸗
hai im Auguſt und dauert bis Oktober . Vier—⸗

zehn Tage nach der Blüthe bilden und öffnen

ſich die gelben Hülſen , aus deren Inhalt der

Nanking fabricirt wird , und die ganze Be⸗



völkerung macht ſich an die Ernte . Die alten
Frauen ſitzen vor ihren Hütten mit der Reini
gung und Zurichtung der Baumwolle be ve
ſchäftigt , der jüngere Theil der Familie iſt

bebei der Gemüſeernte thätig , pflügt und
ackert den Boden entweder für der

der öffnet , wenn die Lage
Damm und ſetzt das Feld unter Waſſer , um
es mit Reis zu beſtellen . Der Weizen wird
im Mai oder Juni geerntet , dann
Baumwolle geſäet , zuweilen ſchon in den
Weizen hinein , wenn dieſer noch auf dem
Halme ſteht . So gewinnt man dieſem ange
ſchwemmten Boden jährlich drei Ernten ab.
Auf einem meiner Spaziergänge lernte ich
auch den gräßlichen „ Kleinen - Kinder - Thurm “
kennen , nicht weit von den Mauern der
chineſiſchen Stadt . Ein abſcheulicher Geruch
kündigt ihn von fer an , denner iſt ein
großes Grab . Arme Eltern, denen ein Sarg
zu theuer iſt , wickeln die Leichname ihrer
geſtorbenen Kinder in Bambus und ſchieben
ſie durch eines der Fenſter in den Thurm .
Einige Beamte müſſen dafür ſorgen , 05
der Inhalt des Thurmes von Zeit zu
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Waizen ,
nſtig iſt, den

verbrannt wird . Allerdings gibt es in der
chineſiſchen Stadt ein Findelhaus , und bei
der unumſchränkten Gewalt des Vaters über
die Kinder , die ſo weit geht , daß er ſie ver—
kaufen kann , bildet auch die Geldgier einen
Damm gegen den Kindermord ; aber ein ſol
cher Thurm in der unmittelbaren Nähe einer
volkreichen Stadt iſt doch eine gräßliche und
gefährliche Einrichtung . Uebrigens werden
ſonſt gewöhnlich die Leichen in China in wohl —
verſchloſſenen Särgen unter freiem Himmel
ze an Plätzen ausgeſtellt , die von d

Angehörigen meiſt auf ihren eigenen Be⸗
zungen ausgewählt und zum beſſeren Schutz

gegen die Witterung nur mit etwas
bedeckt ſind . Hier bleiben ſie ſtehen , bis
der Sarg morſch wird und zuſammenbricht
wo dann die Gebeine zuweilen geſammelt und
in irdenen Gefäßen über der Erde aufbewahrt
werden . Gemeinſame Begräbnißſtätten gibt
es nur in der Nähe der größeren Städte
Bei Shanghai eriſtiren mehrere ſteinerne
Mauſoleen , meiſt mit Gruppen von Tannen
und Trauereypreſſen umgeben . Sie enthalten
außer den Särgen einen Altar , vor dem die

religiöſen Ceremonien vollzogen werden
Indem unſer Reiſender nun eine lebhafte !

Schilderung von dem Kaiſer - Kanal und dem

5 demſelben herrſchenden großen Handels —
kehr gibt , fährt er fort :
Nachdem wir eine große Strecke deſſelben

paffirt hatten , befanden wir uns wieder
mehr ländlichen Bildern , zwiſchen

Maulbeerbäumen und Reisfeldern , ſahen um
uns Tabakpflanzungen , Grabhügel mit den
auf denſelben wogenden Bannern von Schilf ,

an Gittern aus Bambusſtäben

aueseert waren , ſahen die ganze länd

liche Bevölkerung an der Arbeit Männer
und W᷑ 0 wie ſie mit ſtets gleicher Energie
die Bewäſſerungsräder im Gange erhielten .
Hierin liegt das Geheimniß der Fruchtbarkeit
dieſes großen Deltas und alle paarhundert
Schritte iſt ein kleines Familien - Waſſerrad
über den Kanal geſpannt und das Waſſer
dadurch aus demſelben emporgehoben , um
die Maulbeerbäume zu erfriſchen oder den
Reis zu zeitigen . Lernen einſt die Araber
dieſe Arbeit , ſo wird die Ebene von Metidja

ſo fruchtbar werden , wie das Delta dieſer

zwei Ströme , die den Kaiſer - Kanal ſpeiſen .
Wenigſtens 10,000 Menſchen ſahen wir an
dieſem Tage mit der Bewäſſerung beſchäftigt .

So gelangte unſer Reiſender nach Kiahing .
„Obgleich dieß nur eine Stadt dritten Rangs
iſt , befinden wir uns doch ſchon über eine
Stunde auf der Waſſerfahrt innerhalb ihrer
Mauern . Es gibt daſelbſt große Lagervor
räthe von der maſſiven Töpferarbeit , die man
zu Shanghai zuBadwannen oder ſonſt zu
Gefäßen geringen Gebrauchs verwendet , die
aber meiſt hübſch verziert iſt . Es befinden
ſich auch daſelbſt große Buden von Zimmer
leuten , die den einfachen chineſiſchen Seiden
haſpel in jeder Stufe ſeiner Vollendung ent
halten . Jetzt ſind wir ziemlich weit in dem
Seidendiſtrikt vorgerückt Es befindet ſich
da eine große Fabrik zur Oelbereitung . Wir

landen , um ſolche zu beſichtigen ; ihr Eigen
thümer iſt mit großer Höflichkeit bereit , uns

ſolche zu zeigen und zu erklären . Theebuden
Meſind da über das Waſſer gebaut , deren Be

ſucher mit nacktem Oberleibe träg die Opium
pfeife im Munde herum lungern und aus
kleinen Taſſen ein ſchwaches Theegetränke
ohne Milch oder Zucker ſchlürfen . Die Häuſer
reihen werden jetzt durch Reisfelder und Plan

tagen von Maulbeerbänmen unterbrochen ,

jedoch nicht die breiten Bäume mit runden

— —
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Kronen , wie man ſie in Frankreich oder Italien

ſieht , ſondern Bäume , die man ohne Zucht

wachſen läßt , und deren Blätter bis auf den

Boden herabreichen . Dieſes Zwiſchenbild von

Ländlichkeit innerhalb der Stadt entſchwindet

raſch unſern Blicken und unſer Boot bewegt

ſich ſchon wieder zwiſchen andern Häuſer —

reihen . Dem Anſchein nach befinden wir uns

jetzt unter bloßen häuslichen Wohnungen .
Die großen , mit ungeheuern chineſiſchen

Buchſtaben bedeckten Ladenſchilde ſind jetzt

weniger häufig . Wir gleiten vor einer dicken

Dame vorüber , die mit ihrer netten kleinen

runden Tochter Wäſche auf einem außeror —

dentlich kleinen Trockengrunde , der ſich unter

den Dachtraufen ihrer Wohnung hinzieht ,

auslegt . In einer andern Wohnung iſt eine

andere Dame mit Stricken beſchäftigt ; in

einer dritten dient ein Fächer aus Palm —
blättern dazu , die Musquitos zu vertreiben .

Dieſe kleinen Scenen des häuslichen Lebens

erfolgen , während die Männer an der Arbeit

ſind . Im ganzen Umfang von Kiahing , wie

in jeder andern benachbarten Stadt , gibt
es gut gemauerte Kais von Granit , von

denen aus alle zwanzig Ellen breite ſteinerne

Treppen ins Waſſer reichen ; auf denſelben

ſtehen die bezopften Bewohner , Männer wie

Kinder , und fiſchen . Wir fuhren in Kiahing

durch einen Bogengang ein , der in der
Stadtmauer angebracht iſt , und verließen die

Stadt auf ähnliche Weiſe . “

„Endlich langten wir zu Ningpo an, nach —
dem wir manches Ungemach ausgeſtanden ,
aber eben ſo große geiſtige Genüſſe in Wahr —

nehmung des uns neuen chineſiſchen Lebens

gehabt hatten . Wir hatten einen Weg von

vier hundert engliſchen Meilen in einem Lande ,
das von Europäern zumTheil noch gar nicht
betreten war , zurückgelegt . Wir hatten das

Innere von vier chineſiſchen Städten erſten

Rangs und viele von zweitem Range , die in

andern Ländern für erſte gelten können , ſo
wie zahlloſe kleine Städte und Ortſchaften

geſehen . “
Eine der wichtigſten Städte des Innern

von China iſt Hangtſchau , einſt die Haupt —

ſtadt von ganz China . Chineſiſcher Patrio —
tismus und Vorurtheil betrachten daher auch
dieſe Stadt mit eingebildeter Wichtigkeit und

religibſer Verehrung . Es iſt den Europäern

ſtreng verboten , dieſe Stadt zu betreten , trotz—⸗
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dem unternahm unſer Reiſender dieſes Wag —
ſtück. Derſelbe ſchreibt hierüber : „ Mit einem

Gefolge von zwölf Sänfteträgern und zehn

Culies , die mit unſerm Gepäcke den Nach —
trab bildeten , verließen wir gegen Mittag

unſere Boote und kamen andie Stadtmauer .

Wir waren angewieſen , ein gewiſſes Thor
und den Theil der Stadt zu vermeiden , der

der tartariſche heißt . Es war ein intereſſanter

Moment , als die erſte Sänfte das Thor der

Stadt paſſirte . Hinter meinem Fächer ver —

ſteckt konnte ich einen fetten chineſiſchen Be —

amten bemerken , der offenbar hier im Dienſte

war , aber ſeinen Rücken gegen uns kehrte .
Der Schelm gab ſpäter an , er habe uns

gar nicht bemerkt , ich bin aber gewiß , daß
er eben ſo gut als wir ſelbſt den Umſtand

unſeres Durchpaſſirens kannte . Ich athmete

freier auf , als wir das Thor hinter uns

hatten , und die engen Straßen betraten .

Man trug uns durch die ſchmutzigſten Stadt —

theile , an dem Jamun oder dem Polizeige —
bäude vorüber , deſſen Zweck man an dem

furchtbaren Kaiſer - Löwen erkannte , der auf
die gegenüber befindliche Mauer gemalt iſt .

Das Volk begann bald zuſammenzulaufen ,
die Vorhänge der Sänften waren durchſichtig

genug , um erkennen zu laſſen , daß etwas

Ungewöhnliches vorgehe ; vielleicht erregte
eben das Geſchloſſenſein der Sänften die

öffentliche Neugierde . Jetzt wurden wir kühner
und hoben die Vorhänge auf , ohne daß jedoch ,

obgleich das Gedränge immer ſtärker ward ,

irgend Jemand eine unfreundliche oder gar

feindſelige Bewegung gegen uns gemacht hätte .
Nach und nach näherten wir uns dem beſſern
Theile der Stadt , wir verließen nun keck

unſere Sänften und befanden uns jetzt auf

unſern Füßen in den Straßen von Hangtſchau .
Einer der Culies war bereit , uns den Weg

nach dem oberen Theile der Stadt zu zeigen ,

während wir unſere Sänften folgen ließen .

Auf unſerm Wege ſahen wir verſchiedene
Läden mit intereſſanten Artikeln aller Art ,

und beim Beſteigen des Hügels ein Theehaus ,
das erſte in China , welches Anſpruch auf

äußere Zierlichkeit machen konnte . Während

dem war die Sänfte eines Mandarins uns

näher gekommen und wir machten Platz ,
damit derſelbe vorüber könne . Allein , offen —

bar ſehr verlegen , ließ er halten und trat in

einen der Tempel , wo er ohne Zweifel die



Gottheit anrief , daß ſie ihn von dieſen Bar —
baren befreie . „

„ Es war gerade ein Feiertag zu Hangtſchau
und Feſtlichkeiten aller Art im Gange . In
dieſem Theile der Stadt war das Gedränge
um uns herum weniger groß , als in allen
andern chineſiſchen Städten , die wir geſehen
hatten . Dem Anſchein nach konnten wir
überall hingehen und thun was wir wollten .
Wir wagten uns jedoch nicht ins Theater ,
denn wir wußten aus Erfahrung , daß bei
unſerm Anblick die chineſiſchen Damen er—
ſchrocken aus ihren Logen ſpringen , das Volk
ſich um uns drängen , die Schauſpieler inne
halten und uns ebenſo wie das Publikum
anglotzen würden . Da ich von der Hitze etwas
ermüdet war , ſo begab ich mich von meinen
Gefährten weg zu einem Theehauſe , und
ſetzte mich daſelbſt gerade ſo wohlgefällig
nieder , als wenn ich mich auf einem der
Pariſer Boulevards befände . Der Thee, den
ich daſelbſt genoß , nämlich das ſchwach ge⸗
trocknete , ſchmale grüne Blatt , das man in
Europa niemals zu koſten bekommt , war
ausgezeichnet , denn der Thee hält die Reiſe
nicht aus , außer wenn er zuvor durch Er —
hitzung den größeren Theil ſeiner edleren
Beſtandtheile verloren hat . Ich ſchlürfte ihn
zu meiner Erfriſchung , aber ſüße Ruhe war
mir nicht beſchieden . Neugierde verſammelte

Die Landgränzen des

Bei den großen Ereigniſſen , welche ſich
in Hinter - Indien entwickeln , jetzt, wo durch
ſo eben geſchloſſene Staats - Verträge zwiſchen
China und den drei vecidentaliſchen Mächten :
Rußland , Frankreich und England der Im —
puls dazu gegeben iſt , während Rebellenheere
an der innern Auflöſung des himmliſchen
Reiches arbeiten , muß es vom größten Intereſſe
ſein , von ſeinen Landgränzen ſich ein mög —
lichſt genaues Bild zu machen. Wir geben
es in Folgendem :

Jenſeits der Gränzen des eigentlichen Chinas
ſind noch ungeheure Landſtriche der kaiſerlichen
Herrſchaft unterworfen . Nördlich derſelben
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alle anweſenden Theetrinker um mich , über⸗
dieß quälte mich ein Kellner , der ſtets mit
einer Kanne ſiedenden Waſſers herumlief und
ſich fortwährend ein Geſchäft daraus machte ,
meine Taſſe friſch zu füllen , wenn das Ge—
tränke drei Grad unter dem Siedpunkte und
dadurch trinkbar geworden war . Die Leute

waren ſehr gutmüthig , aber ſie umſtanden
mich etwas dicht und der Tag war ſehr

heiß. Die chineſiſche Tracht , welche ich trug ,
konnte nichts beſonders Auffallendes für ſie
haben , um ſo mehr aber meine europäiſchen
Züge und mein etwas eigenthümlicher Hut ,
dieſen ſtaunten ſie daher auch an. Wäre ich
in europäiſchem Gewande unter ihnen er—
ſchienen , ich glaube , ſie hätten mich in ihrer
lebhaften Neugierde bis aufs Hemde ent
kleidet . Während deſſen waren die Laſtträger
unſers Gepäckes an dem Thore , was ſie zu
baſſiren hatten , angehalten worden . Die

Beamten ließen uns ſagen , wir hätten die
Polizeivorſchriften dadurch verletzt , daß wir
unſere Päſſe nicht vorgezeigt hätten ; die
Fremdenpolizei läge aber nicht in ihrer , ſon—⸗
dern in der Befugniß eines andern Beamten .
Offenbar war aber dieſe Beläſtigung nicht
ernſtlich gemeint ; die Behörden wußten recht
gut , daß ſie drei Engländer vor ſich hatten ,
und ließen uns ohne weiteres Hinderniß
unſere Wege ziehen . “

himmliſchen Reiches .

liegt die Mongoley , deren hervorſtechendſte
Eigenthümlichkeit die große Wüſte Zobi iſt ,
( das mongoliſche Wort Zobi bezeichnet eine
nackte Wüſte ) . Dieſe Wüſte dehnt ſich vom
Urſprung des Fluſſes Amur an durch die
Mongoley nach Klein - Bokhara und Tibet ,
von Nordoſt nach Südweſt aus . Sie hat eine
Länge von nahezu 2000 engliſchen Meilen ; ihre
durchſchnittliche Breite iſt unter 500 Meilen
Dieſer große Landſtrich ſcheint nicht richtig
benannt zu ſein , denner iſt nicht in der That
„ Zobi “ oder eine nackte Wüſte , es gibt auch9 0
gute Weideplätze darauf . Andere Theile der —
ſelben enthalten Sandflächen , die theils ſpär⸗
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